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aufzustellen, daß diese Gruppen, die 1n derC Es kann innerhalb der diesem Aufsatz gesetzten
das fait accompli praktizieren, die Gesetzesübertre- Grenzen nicht in rage kommen, diese Prozesse
tung als Druckmittel verwenden, einer De- der komplexen Neuverteilung der Gewichte, die
mokratisierung der kirchlichen Prozeduren innerhalb der chris  chen Geme1inschaftsbewe-
zwingen. Dals i1Nanl über die Sakramente nach eige- Sung in Frankreich sowochl 1mM relig1ösen wılie 1m
1a Ermessen verfügt, W4S 1m Grunde das Ende politischen Bereich stattgefunden hat, 1n ine
eines hlerarchischen Modells der Verteilung der ziologische Perspektive hineinzustellen. Wir ha-
relig1ösen Amtsgewalt bedeutet, wird VO: den Be- ben unls deshalb mit Bedacht darauf beschränkt,
treftenden nicht unbedingt als ein TUuC mMit der Informationen vermitteln, un darauf verzich-
Kıirche empfunden, als ein FÜC W1Ee ihn 1im tEeL, 1ne zwangsläufig verkürzte und sSOmMIt VCI-
mittelbaren Nach-Mai gewlsse Inıti1ativen auSsS- fälschte schematische Darstellung der im Gang be-
drücklich anstrebten. findlichen Bestrebungen bleten.

Vgl die verzeichnete Bibliographie. teilung Religionssoziologie), führte Forschungsarbeiten im
2 Das Wort STAamMmmMT VÖO: Marcuse. Bereich der Religionssoziologie über politische und reli-

Insotern viele der sozlalistischen, ja selbst der kommu- o1ÖSsE Vorstellungen be1 katholischen Studenten in Frank-
nistischen Parte1 beitreten. reich sowle ber die Entwicklung VO]  ; Basisgemeinden im

katholischen Oontext durch, studiert gegenwärtig verschie-
Übersetzt VO: Dr. August Berz dene Aspekte der jüngsten antiinstitutionellen Bewegung

in den westlichen Ländern. Sie veröfientlichte0 Die DO-
litisch-relig1öse Ideologie der studentischen Spontangrup-DANIELE HE  IEU-LEGER pCn Eın Interpretationsversuch: Metz, Schlick Hrsg.),
Die Spontangruppen in der Kirche (Aschaffenburg 971),

geboren 1947 in Parıis. Sie ist Lizentiat der Rechtswissen- developpement des cCOMMUNAuUtES de Aase leur CoOontexte
schaften und Doktor der Soziologie, hat das Diplom des religieux France: Archives Internationales de Sociologie
Institut d’Etudes politiques Paris, ist Forschungsbeauf- de la Cooperation du Developpement Nr. SI) Januar bis
Lragte Centre National de la Recherche Scientifique (Ab- Juni 1072

sozliologie, die zunächst als Soziolo gie der christ-
lich-abendländische: rchen und ihrer jeweiligenOtwıin Massing Varlanten 1im Kulturkreis der « Neuen Welt» in
Erscheinung Crat, sind 1m Zusammenhang mM1t Un-Soziologische ber- tersuchungen 7A0 h6 C organisierten Heilsanstalt», wı1ie
die rchen 1in der Nachfolge Max ebers regel-legungen ZU Verhiältnis
mäßig beschrieben wurden, deren jeweiliger e1it-

VO  =) institutionell gestalt, insbesondere ihrer  > verrechtlichten Oofrm
gegenüber immer wieder fundamentale OrDEe-verfaßter «Relig10n» alte angemeldet worden. Diese erstrecken sich
VOTLT em auf das Problem, ob «Kirche»y als inst1-(Kirche), volkskirchlicher tutionell determinierte, in der e mM1t staatlich

Massen-Basıs und verbrieften Rechten ausgestattete Anstalt nicht
notwendigerweise den Realitätskontakt ihrer
< AS1S » verlieren un sich aufgrund ihrer roanl-« expressiven Gruppen» sationsstruktur VO:  5 den alltagspraktischen Be-
dürfnissen ihrer nhänger unweigerlich entfrem-
den musse.

In der olge dieser sozlologischen I radition hat
Vorbemerkung 11a1l sich angewöhnt, in Dualen reden. Der

ziologische, analytischen 7 wecken durchaus
Seit den Anfängen der modernen, gleichermaßen brauchbare, weil Operationalisierungen geSstat-

ideologiekritischen wIi1ie ofganisationstheo- tende Sprachgebrauch, «AÄAmt» un «Gemeinde»,
CN  » un « Hierarchie», «Institution » und &C Ba-tetischen Fragestellungen interessierten eligions-
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S15 » dualistisch einander gegenüberzustellen, mkehrschluß alle progressiven Inıitiativen un!
wurde 7zudem VO den entsprechenden ekklesiolo- Bewußtseinslagen 1n ebenso eindimensional inter-
gischen und pastoralen Sprachbildern, kurz: NC}  - essenbedingter Wahrnehmungsverzerrung quasi-
theologischer Theoriebildung, teils evozlert, teils automatisch, insoweit unkritisch, «der» Basıs
legitimatorisch gestutzt. Die Theologen selber CL- zuschreiben. Auszugehen 1st Iso uch 1m fol-
gyingen sich ange elit in idealtypisierenden, SOZ10- genden eDINISCH VO wel unterschied-
Jogisch gepragten dualen Argumentationsfiguren. en Organisationsbereichen verfaßter Religion

nzwischen ist ine T endenzwende eimMSeELrEtEM. S1e VO  -Cals Institution MmMit dem entsprechenden
betrifit sowohl die Vorbehalte der betroffenen Ämter-Segment einerse1ts, VO  o der volkskirch-
Gläubigen gegenüber der als Provokation CIMP- lichen Basıs als der Jegitimatorischen Grundlage
fundenen historischen Zeitgestalt «ihrer» Reli- bestehender relig1öser Systeme andererseits. Dies
g1i0n als auch die theologische «Überwindung» Je- ilt generell für die Verhiältnisse in Westeuropa,
818 Dichotomien, die VO der Theologie selber 1im besonderen für die Bundesrepublik Deutsch-
produziert worden Erinnert se1 1Ur die and
verschiedenen, miteinander konkurrierenden C

dernen » Ekklesiologien, die als innertheologischer
CX auf den soziologisch WAar konstatierbaren,
theologisc jedoch inakzeptablen Tatbestand einer Institutionalisierte Gro  irtchen lassen sich 1n C1-
Zwei-Reiche-Lehre innerhalb der einen Konfes- ster Linie als historisch gewotrdene, insoweilt 07-
S10N interpretieren sind. Andererseits ufern die ganisatorisch ausdifferenzterte Systeme ZUF Verwaltung
weitgehend privat-egoistisch mot1ivierten Distan- der Von ihnen tradierten Heilswahrheiten beschreiben
zierungsversuche kirchengebundener Relig1osität Ohne die e1 antallenden soz1alen Gestehungs-
1n ine « Bewegung» massenhafter Kirchenaus- kosten näher spezifizieren, ist festzuhalten, daß
tritte AausSs Privatrelig1on wı1ird allgemein gyleich- ihre (von ihnen selbst enmMerte «historische»
zeitig nehmen freikirchliche Grupplerungen Aufgabe darın besteht, die in ihrer Geschichte Al
Zahl un Bedeutung kumulierten, bal Kigenregie verwalteten Heilswahr-

heiten nicht 1LLUTLT als museale Bestandsmasse tra-Irotz dieser Entwicklungen steht für den S O-
ziologen die strukturell-funktionale Bedeutung VO dieren, sondern ihre nhänger in historisch spezl-
ausdifierenzierten relig1ösen Systemen weiterhin Aischer Weilse in den nNspfuc. auf Geltungsglau-
1m Mittelpunkt seiner forschungsleitenden nteres- ben dieser Lehren hine1in sozlalisieren, sS1e

mit deren normatıiver Verbin:  chkeit indoktri1-SCHL In dieser Perspektive wird Kirche als nstitu-
tion 1m Hinblick auf ihre institutionelle L eIStUNDS- MICEKEM. intrinsisch motivieren. Seelsorge
Rahazität analysiert. Gefragt wird, mMi1t welcher In- als pastorale Betreuung un! Missionierung als
tensität un welchen Mitteln S1€e die ypisch «reli- «propaganda Aide1» erganzen einander. Es s1ind die

wel Seiten ein und derselben Medaille Auf dieseo1ösen» Bedürfnisse ihrer nhänger «relig16s»
befriedigt. Weise wIird T radıition VO «Kirche» nicht Nnur be-

Tst WECI1I111 der Dienstleistungscharakter, gründet, sondern VOTL allem auf Dauer gestellt Zu
die Nützlichkeitsstruktur der rtchen als verfaß- verstehen 1st darunter (zunächst) der relativ
er Religion Z Bewältigung individueller und kontroverse Bestand ausgefilterten, 24ANO-
kollektiver Kontingenzerfahrungen, uch ihre Fa- nisierten chriften, SOgENANNTEN heiligen» TLex-
higkeit Z Regelung zwischenmenschlicher Be- LE Glaubensgewißheiten und nıchtkontroversen
ziehungen, insoweılit diese ıunkFfer normativen Prä- Basissätzen, die der Bestandsmasse eines histo-
missen stehen, als Korrelat dazu der Bedürfnis- risch aggregierten Potentials Sinnvergewisse-
komplex nach geistlicher bzw. relig1öser Vertsor- TuNgsScCH und normativen Postulaten Z Regelung
Sung der S1e weıliterhin legitimierenden Massen YC- individuellen w1e kollektiven Verhaltens hinzu-
ührend herausgestellt wWird, lassen sich die spezl- gverechnet werden mussen.
fischen Besonderheiten VO Basıs-Aktivitäten, de- Hs wırd spater 1im einzelnen der Nachweis
HEN WI1r u1ls 1im folgenden zuwenden wollen, StF1N- ühren se1n, daß Basıs-  titik (Z jedenfalls) als
YENT analysieren. eichzeitig entgeht inNan der (e- Versuch interpretiert werden muß, die sol-
fahr, traditional-konservative Bewußtseinsstruk- cherart «historisch » aggregierten 1 raditions-Ge-
uren und die ihnen entsprechenden Verhaltens- wı1ißheiten protestierend anzugehen, ihre De-
welsen ausschließlich den organisierten Großkir- legitimation betreiben.
chen un: ihren Repräsentanten zuzurechnen, 1m DIie Reichweite / dieses tradierten SINNSYSLCMIS Ain-
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det jedoch der Betroftenheit durch I tanszen- (und Praktiken) «bekennen», sondern selbst die-
denz, w1ie mMa  n zunächst meinen ollte, keine jenigen, die sich och nıcht ormell VO ihr los-
Grenze. Es Franszendiert »ielmehr den yeligiösen Pri- gesagt en Auf diese Weise CYZEUDT undI
märbereich. Aus seinem Sinn-Repertoire lassen sich tiert S1e qua Institution die (theologisch zusätzlich
gverade für die Zwecke alltagspraktischer S1tua- legitimierte) C< Finheit» der IN ıhr rebräsentierten Tayu-
tionsbewältigung nahezu beliebig entsprechende bensgemeinschaft, gleichgültig, ob deren Ersche1-
« Lösungen», Argumentationsfiguren un Legiti- nungsform nationalkirchlich ofrganisiert, presby-
mationsmuster entnehmen. Insoweit sind die O1- terijal verfaßt oder hierarchisch-ämterspezifisch
ganisierten Gro  iIrchen auch als I räger und Ver- verbeamtet, zentralinstanzliıch gegliedert ist
mittler sznnhafter Lebensbezüge einzustufen. Reli- Freilich i1st die Garantie der « KEinhe1it» ebenso-
x1öse Sinnsysteme VO der Art der tradierten wen1g W1e die autoritative, «authentische»
Großreligionen des abendländischen Kulturkrei- Interpretation jener legitimatorischen Basıis-Sätze
SCS LWa interpretieren mit 1ilfe des VO ihnen VO  - «Kirche» dem Belieben der Kirchenglieder
aufgebauten Sinnrepertoires, das 1in relativ unbe- anheimgestellt, sondern Rompetenten FunktHons-
schränkte Handlungsrepertoires umgesetzt WCI- badern innerhalb PINEr speZifisch gegliederten AÄpmter-
den kann, gleichzeitig «weltliche», s<ökulare Le: hierarchie VOrDeNalien. hne eine solche, exklusiv
benslagen. Relig1onen, insbesondere die tchen ausgegrenzte Dispositionsgewalt über die in den Ba-
als ihre Träger, s1ind zentrale Instanzen sekundärer s1s-Sätzen VO «Kirchey un « Relig1ion» enthalte-
S0Z2alisation. irchliche Denkschriften beispiels- G  = theoretischen WIE prakltischen Ambivalenzen, deren
weise, theologische Grundsatzerklärungen Hra- intentionaler CC Sinn »> erst erschlossen werden

muß, würden diese Gefahr laufen, individuell undCN der Alltagspraxis und/oder politischen Ethik,
offizielle Verlautbarungen des kirchlichen Hıirten- gruppenspezifisch, fallweise auf die eweilige
und Lehramtes UuUSW., sind interpretieren als alltagspraktische Lebenslage relativiert bzw

instrumentalisiert werden. Um dieser GefahrVersuche, die im kirchlichen degment gültigen
und dort wiederum VO den kompetent Sprechen- entgehen, wird die historisch-individualisierende
den entwickelten normativen Vorstellungen in C Relativierung zentraler, die « E1inheit des ]au-
neralisierbare soztalrelevante Handlungsanweisungen bens» stiftender Bas1is-Sätze un ihre eliebige
zusetzen, uch für diejenigen Menschen VCTI- Nutzanwendung durch die einzelnen Kirchenglie-
indlich machen, die nicht 19 sakralen es der VO einem autoritär das Interpretationsmono-
1n den Zuständigkeitsbereich VO  . «Am;skirchen » pol für sich reklamierenden Lehramt mittels auS$S-

fallen getüftelter Vermeidungsstrategien abgefangen.
Darüber hinaus kommen den kultischen Prakti- Durch autoritative Welsung und ihre Durchset-

ken (Gottesdienste, Gebets- unı Rüstzeıliten, wer- ZUNg 1m Wege autoritär verfügter Maßnahmen,
zıtien, Kasualien USW.) 1m besonderen aße LV- Direktiven un formeller Sanktionen beispiels-
pische Ausdrucksqualitäten S1e dienen (u a.) welse werden die Kirchenglieder auf die interpre-

tationsmatrıx der offiziellen IC und ihrer VCLI-der Selbst(wert-) VEr ZEWISSETUNG der 1m konfessionel-
len degment gültigen Regeln, Normen und Werte beamteten Funktionäre festgelegt.
und enthalten gleichzeitig Routine gewordene, Damıit aber werden die Interpretations- und
insoweit verständliche Abbreviaturen «gültiger», Handlungsspielräume der Betrofienen, unabhän-

unbestritten konsensfähiger Gew1  e1iten 919 VO  i ihren realen Interessen und Bedürfnissen
einer konfessionsspezifischen C Heilsgemein- bzw dem Entwicklungsstan ihres Bewußtseins,
schaft». Die Kultische Leistung der Gro  irchen be- eindeutig restriktiv eingeschränkt un: limitiert.

Bere1its 1n nascendi wıird selbstinitiativessteht gerade darın, ber die Grenzen der soz1alen
Inhomogenität ihrer Mitglieder nweg 1m Wege geistliches Leben unterbunden.
jener einheitsstiftenden Bereitstellung enttau- DiIie Folgen dieser binnenkirchlichen Organisa-
schungsfester Selbstwert-Sicherheit nıcht 1LL1Ur Iden- tionsstruktur sind notwendigerweise Rognikive und
t1iıtAt ihrer Glieder qua nhänger eines relig1ösen emo0tionale /)issonanzerlebnisse selitens der direkt Be-
Bekenntnisses, sondern darüber hinaus uch 1nd1- trofienen. Darüber hinaus muß die Verteilung der
viduelle Identität st1ften w1e immer diese Interpretationskompetenz auf Ämter un! Amts-
genauf klärerisc. zustandegekommen se1n oder nhaber ausschließlich ach organisationslogischen
sich entsprechend ausw1irken IMNa Infolge Tdenti- Gesichtspunkten notwendigerweise DinnensySte m-
Zätsbildung integriert Kirche als Handlungssystem nıcht sche ON  Z  C produzieren, erst recht deren admıi1in1-
11LUr diejenigen, die sich eEXPUZIE ihren Lehren strativ-autoritäre « Bereinigung». DIie Kategorie
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der «institutionellen SelektHyıtäty bringt diesen Z vergewIissertn, daß Religion selber, Je ach Perzep-
stand auf den Begriff. tion und Interessenlage der VO  n ihr Betrofienen,
XC die Struktur des vorherrschenden Sozialmilieus eIN- 1in praxi ambivalente Auswirkungen zeitigt.
schließlich der IM SPINEM Institutionen (und »orherrschen- Im Hinblick auf das gattungsgeschichtliche
den Finstellungssyndromen) verankerten und auf Dayuer Emanzi1pationsinteresse hat sich Religion, VOT al-
sichergestellten Selektivıtät entscheiden darüber, welche lem Kirche als System, w1e sich zahllosen Be1-
Interessen Z Zuge kommen, welche Bedürfnis- pielen empirisch belegen läßt, 1immer wieder
artikulationen welcher Art VO  5 sung näherge- ROontraPproduktiv ausgewirkt, indem S1e den bereits
bracht werden un: welche ohne Durchsetzungs- erreichten als uch den och ausstehenden, histo-
chance bleiben.»1 risch bereits möglichen gesellschaftlichen Ora

schritt Zzunichte machte. Jede orm ihrer Indienst-
11 stellung seltens un zugunsten der eweils Herr-

schenden wirkte sich Jlangfristig jedenfalls
Damit sind WIr einem Schwellenwert der Ana- systemstabilisierend aAus,.

lyse angelangt. Bezogen auf TASCHE ematı be- Gleichzeitig ber muß festgehalten werden, daß
deutet dies, daß aufgrun der institutionellen ein- 1m Namen VO Religion nicht 1Ur die le-
schließlich der manpower-Struktur VO  S FE bensgeschichtlichen Interessen VO  i Individuen
deren institutionelle Selektivität praklische mbO27- und Gesellschaften verstoßen wurde, sondern daß
Valenzen zeitigt nicht anders als nichtkirchliche S1e sich auch; gelegentlich gleichzeitig, zugunsten
Organtisationen auch. der Beförderung des humanen Fortschritts,

Sicherlich tendieren alle UOrganisationen dazu, ProQreSSLV auswIirkte. |Jas War immer dann der Fall,
organisationstheoretisch abstrakt ausgedrückt, WE S1C aufgrund der VO ihr ErzeuUgLtEN inneren
primär ihre binnensystemisch verankerten Funk- Motivation (des individuellen und kollektiven En-
tionsziele optimileren. IC als organisierte gagements) ihre Parteigänger 1n die parteiliche
Heilsanstalt wıird infolgedessen VOTLT allem auf die Pflicht 380080l hat, sich für die Entrechteten
Optimierung jener Funktionen Wert egen, die un Unterdrückten einzusetzen un über die pri-
ihre Bestandserhaltung garantieren un SySteEM- vategolistisch motivierte Sehnsucht ach rlösung
kritische Aspirationen abzuwehren versuchen. IFa 1im Wege der Sündenvergebung hinaus sich für die
sofern besteht das Interesse der Kirchenleitungen produktive Veränderung der Strukturen 1 In-
primär darin, Vermeidungsstrategien efolgen, teresse einer herrschaftsfreien, «brüderlichen»

Kommunikation einzusetzen.anderslautende, diesen möglicherweise EeNTt-

gegenstehende Bedürfnisartikulationen al nicht In theologischer Perspektive hat Carsten olpe
Eerst auf kommen lassen. Daß dieses Interesse diese ambivalente Erscheinungsform VO Religion
nicht unbedingt identisch 1st mi1t dem der C< Bas1s», auf die Formel gebracht: mmyEhische VETrSYUS MESSIA-
gerade insoweit diese auf << geistliche» Versorgung nısche Anaklisis.2 Unter na  SI1S wird e1 jede
angewlesen 1st (und bleibt), Negt auf der and Art VO Sinnvergewisserung verstanden, die sich

Aufgrund dieser A der kirchlichen UOrganisa- durch Anlehnung Haltgebendes auszeichnet.
tionsstruktur unmittelbar resultierenden prakti- Demnach ware unter m YEhESCHET Anakelisis jede Art
schen Ambivalenz erg1bt sich allerdings auch, daß VO  D rückwärtsgewandter Haltsuche un unter
VO  e} ihr ”ıcht NYur solche Leistungen erbracht WCCI1- messtanıscher Anakelisis jede Art zukunftsbezogener
den, die ausschließlich die Bestandserhaltung des Sinnvergewisserung verstehen.
traditional Legitimierten un! Bewährten als Ziel och uch dieser egriffliche Dualismus ist le-
VOTL ugen haben. Mit andern Worten: Es 1st AUC. idealtypisch verwendbar. Für die soOz1olo-
ohl für die soziologische Theoriebildung Ww1€e für oyische Analyse wichtiger 1st demgegenüber die
ine fortschrittliche Bündnispolitik 1m rchen- Einsicht, daß Religion mMI1t ihren ambivalenten
SCOMENT unbedingt erforderlich, innerhalb der Funktionen 11UT 1n zschformen vorkommt. (ZIE

tritt Ss1e. ausschließlich als konservativ-beharrendekirchlichen Organisationsstruktur ach Fraktio-
NEN und folglich nach er /e unterschiedlichen Veertei- noch als ausschließlich progressive Potenz 1in KEr-
LUNGSSITUREUF VON ACHT- und Finflußchancen IM Am- scheinung. Phänomenologisch lassen sich Jedig-
JerapParat SOwle nach den VO ihnen wartfen- lich verschiedene Merkmalkombinationen mi1t
den Je unterschiedlichen Leistungen difteren- terschie  cher Dominanz der einen oder anderen
zieren. Variablen feststellen. Mit andern Worten, die

Zu diesem WEC. sollte iNan sich des Umstandes bivalente Funktion VO Relig1on, entsprechen
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die funktionalen Auswirkungen des Organisa- funktionaler Stabilisierung un «normaler»,
L10NSSYStEMS Kirche oszillieren wechselnde reibungsloser Abwicklung sowohl der Binnen- als

auch der Außenkontakte dominiert NSOWE: mi1tBandbreiten «Nnormaler» Bedeutung für den PSY-
hischen Haushalt der ihr affiltierten Individuen ischen na  S1S rückwärtsgewandter-
un Gruppen PfIıImaf auf Stabilisierung des Innen-Außen-Wel

Für die konkrete Analyse 1STt er ausSsSeCSPIO- Verhiältnisses bedachten Sinnvergewisserung 1den-
hen irreführen mM1t olchen Dualen arbeiten tisch 1st
Dichotomische Deutungsmuster lassen der Re- Der «ehernen» Gesetzmäßhigkeit administrati-
gel unberücksichtigt daß organ1s1erte Systeme VO: VIGT: Systemstrukturen zufolge sind kirchlichen
der Beschaftenheit der Gro  irchen der Bundes- Apparat mess1ianischen Sinnorientierung 11Ur

republik beispielsweise el Potentialıtäten die geringfüg1ige Erfolgschancen eschieden Gleich-
mess1ianische ebenso W16 die mythische aktuali- ohl ex1istieren entsprechende Fraktionen An Be1-
S1ieren IN un! WAarTr nıcht LLULT konsekutiv pielen « PLIOSICSSLIVCL» Minderheiten innerhalb des
sondern W2S 1el wichtiger 1STt SIMUltan und MOS- Kirchensystems mangelt nıcht Ich LLUL

licherweise KOonkurrenz ZueiINANder Nur wenn die verschiedenen Fraktionen autf dem 11 Vatı-
diese ambivalente Potentialität «Rirchlichen» Han- kanischen Konzil der etzten Römischen
delns echnung gestellt wird 1äßt sich die (G@e= Bischofssynode Herbst 1974 Was administrative
fahr vermeiden daß das Urganisationssystem System «Kirche» selbst steht ob 11 oder nicht
«Kirche» VO vornherein vorurteilsbehaftet der unter DifferenzierungszWang und zeILST die ENTISPIE-
Analyse unterzogen wird I Jas Gesamtphänomen henden Mehrheiten bzw Minderheitsfraktionen.
relig1öser «kirchlicher » Soz1ialisation einschließ- Was bisher ber die praktischen Ambivalenzen
lich SEINET institutionellen Ausprägung und Um- VO  a Religion und IC qua Institution gesagt
SEIZUNG, seiner personellen un materiellen Aus- worden 1STt tr1£t gleichermaßen auf deren (volks-

äßt sich SC1INETLr widersprüchlichen Po- kirchliche) Massenbasıis Würde nicht uch NNeEeTL-

tentialität empirisch und begrifflich adäquat LLUTL halb des Basıs egrifies diferenziert machte sich
erfassen WE INall sowochl PrOSrESSLIVEN die soziologische Analyse I1  u perspektivi-
«mess1an1ischen » Potentiale (Inıtiatoren Träger schen irklichkeitsverzerrung des Phänomens reli-
un Advokaten) als uch reaktionären «INY- 105 edingter gleichwohl institutionell vermittel-
thischen » Entwicklungspotentiale einschließlich ter C konfessioneller Vergesellschaftung » schuldig
Ursachen Träger un Folgen die Analyse C111- Mit andern Worten Der analytischen Redlich-
bezieht keit zuliebe 1STt festzuhalten daß sich M'

Damıit 1STt freilich och nichts über deren CAT- der relatıven Fortschrittlichketi bestimmter
sächliche Relevanz Ausprägung, EfAektivitä un administrativen System LE identifizierbarer

Fraktionen die Massen- Basıs des volkskirchlichenReichweite ausgesagt Empirisch 1St leicht nach-
daß das binnensystemisch domintie- Systems die sich VO Dienstleistungsunternehmen

rende Interesse der Bestanderhaltung auch «Kirche» relig1iös VEISOTSCH äßt mindestens eben-
«nach außen » stärker feprasentiert wird als ELWa sosehr durch relative Rückständigkeit und tradi-
die «rücksichts-lose» Zukunftsorientierung unter tionale Beharrungstendenzen auszeichnet wI1e das
messianisch-prophetischen Vorzeichen Gros der Amter dSegment tatıgen Kirchenre-

Entscheiden: kommt darauf welche ihrer prasentanten Gleichwohl lassen sich hier wW1e dort
«(heils ) politischen » Optionen bzw Handlungs- fortschrittliche Inıtiatiıvgruppen ausmachen
or1ent1erungen ZU Zuge kommen Dies wlieder- Ich chlage er VOL die herkömmliche Unter-

ang davon ab welcher VWeise die irch- scheidung Ceals Institution» und (zu ihr dia-
en System strukturell verankerten alternativen metrale) «(Massen-)Bas1ıs» aufgrund VO ver1H-
Handlungsimperative VO den ihm tatıgen zierbaren Einsichten die andlungs- un Mo-
Funktionsträgern als Handlungschance genutzt un tivationsstruktur der jeweiligen degment han-

alltagspraktische Realisierungsstrategien delnden Akteure mittels des Begrifis der KEXDIESSI-
ZESELZT werden. VEN Gruppen» diferenzieren.

WAar äßt sich empirisch unschwer nachweisen Schematisch äaßt sich diese Vorstellung WIC

daß irchlichen System das Interesse SyYySTEM- olg sk1izzlieren:
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Motivations- Atatraxie Messianismus tiHizieren. S1e werden in der «Ataraxie» bzw
struktur (organisationslogische (advokatorisch-
und Handlungs- bzw. traditionale prophetisch

« Mess1an1ismus » erfaßt rundlage ihrer BündnIis-
Orientierung Orientierung) ähigkeit bzw. -bereitschaft liefert nicht die Zuge-
Organisa- hörigkeit ZU jeweiligen Rollen-Segment des kon-
t10NS-
ereich

fess1ionellen Systems, sondern ihre mottivattionale
« Nähe» >yueinander, jedenfalls objektiv.Kirche

als Legt LLa «Ataraxie», genere. traditionale
Institution Orientierung, entsprechend konservative Verhal-(Ämter-Segment) expressive expfressive tenseinstellungen zugrunde, kurz: Interesse

Status QUO (ante), dann äßt sich relativ leicht plau-
Ss1 machen, daß Initiativ-Gruppen der CNann-S  ®  +l++ ten Art ehesten 1m UOrganisationsbereich «AÄAm-

Lal der «Fortschritt- ich keit» ter-degment» zutage iraten. Andererseits sind
Kirchen- Iäircheni «mess1anische » Motivationsstrukturen ıbal ihm
und der und der
Gesellschafts- Gesellschatts- geringsten ausgeprägt.
kritik kritik Diese wiederum kommen der volkskirch-

en Basıs häufigsten VOTL, weil ia dort auf
organisationslogische: Orientierungen wen1g-

{I11 sten Rücksicht nehmen traucht
Fortschrittliche Inıtiativen der Basıs können

och ohne ihre Motivationen näher bewerten, sich er eher «Jeisten», den Widerstand der APp-
äßt sich phänomenologisch doch schon 1e] parate un ihrer Repräsentanten, ber uch das
SCH, daß «expressive Gruppen» auf explorativen verbreitete Desinteresse der eigenen schweigenden
Erkundungszügen produktiver Phantasie tätig Basıs-Mehrheit ignorlieren bzw sich durch S1e
werden. Aus dem Schema geht außerdem hervor, nicht irrtitieren lassen. S1e sind reilich stärk-
da ß S1C sowohl 1im administrativen Ämter-Segment sSten der Gefahr ausgesetzZt, sich der partiellen
als auch der volkskirchlichen Basıis vortkommen, und temporaren Bündnisfähigkeit der fortschritt-
WE uch 1n unterschiedlicher «Dichte» und Re- lichsten Fraktionen 1im Ämtersegment vorbei
Jevanz, WAas ihre Handlungsmöglichkeiten anlangt. entwickeln und ins sektiererische Abseits
Jedenfalls wAare ideologisch verfehlt, die Fähig- növrlieren.
keit, spontan und kreativ reagleren, 1NNO-
vatıv tät1g werden, ausschließlich «der» Basıs
zuzurechnen. Es oibt keinen Automatismus, dem-
zufolge Initiativgruppen einem bestimmten deg- ] )as Problem der durch die verschiedenen KCX-
MenNT vorbehalten s1ind. pressiven ruppen» provozlerten Widerstände

Gleichwohl werden die in beiden Organisa- kannn in diesem Zusammenhang nicht ausführlicher
t1ons-Segmenten vorkommenden < expressiven abgehandelt werden, ebensoweni1g die Art und
Gruppen» voneinander 1TST unterscheidbar, wWenNnn Weise, wI1ie 1m Verlauf der Kirchengeschichte die
iNAan ihre Motivationsstruktur Dzw Handlungsorien- NC Initiativ-Gruppen der unterschiedlichsten
terung(en), die selbstverständlich VC) jeweiligen Art repräsentierten Bestandsbedrohungen des
« Tätigkeitsfeld» als uch VO ihrer besonderen kirchlichen Systems mittels Strategien ihrer Adap-
Rollendefinition 1n diesem a  ängen, als Diferen- tatiıon lernDroduktiv bzw. ihrer Verketzerung als
ZIETUNGSRFÜLET LUM heranzıieht. KErst die ınhaltlich he- Häresten lernpathologisch «verarbeitet» wurden.
Si1mmten Zielvorstellungen, die die jeweiligen Basıs- mmerhin rlaubt der Jler entwickelte, mehr-
bzw. Initiativgruppen ZuUrTr Geltung bringen wol- dimensionale Ansatz einer strukturell-funktiona-
len, entscheiden darüber, wotin ihre Funktion qua len Analyse, zwischen der vrelativen RÜückständigkeit

der volkskirchlichen Massenbasis un ihrer«expressive ruppe» für das jeweilige Segment
bzw das relig1ös-konfessionelle Gesamtsystem be- pressiven Kxponenten einerselts, der vrelativen Fort-
steht schrittlichkeit progressiver Fraktionen innerhalb

Aufgfund ihrer Motivationssttfiktur bzw and- des kirchlich-administrativen Systems andererseits
lungsorientierung(en) lassen sich er uch ZwW1- unterscheiden. Diese Differenzierung wird
schen den expressiven Gruppen der beiden UOrga- WG die Feststellung erganzt, daß die me1listen
nıisationsbereiche «natürliche» Bundesgenossen iden- Aktivitäten infolge traditionaler, Organisations-
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ogisch bestimmter Motivation bzw. Handlungs- 1ULL& 7wischen ihrem theologischen «Wesen» un
orientierung aus dem Ämter-Segment hervorge- ihrer sinnlichen Erscheinung resultiert, emanz1pa-
hen, während messianisch-prophetisch inspirierte torisch oder systemstabilisierend sich auswirkt,
Aktıivıtäten, insbesondere solche kirchen- und/ wıird entscheidbar erst den Folgen, die Ss1e e1-
oder gesellschaftskritischer Aa vorwiegend der IO Je nachdem, ob s1e die 1m konfessionellen
Basıs NIStAmMMEN. Anhand einer Analyse ihrer Segment gültige Binnenmoral Sprengt und die
Motivations- un Handlungsstruktur äßt sich F dadurch aus i1hrem spezifischen System-
mit ein KOontinuum «relativer Fortschrittlichkeity kon- (Getto herausführt, lassen sich die Basis-Aktivitä-
struleren, auf dessen Strahl sich die Funktionen ten als progressiv qualifizieren. erden S1e inge-
expressiver Gruppen für das jeweilige degment SCH V expressiven Gruppen der Basıs restitulert,
bzw. das Gesamtsystem «Kıirche» 1N ihrer vollen wirken sich diese objektiv reaktionär Aaus

Komplexität verorten un: analytisch stringent 1N- Anders ausgedrückt besteht die Funktion CXPICS-
terpretieren lassen. s1ver Basis-Gruppen für das jewelilige religiöse

Wi1e immer die praktische Ambivalenz ihrer System, insonderheit für die Institution KENE:
Handlungsorientierungen 1ns Gewicht fallen mMaY, datın, diese UG die VO  - ihnen eingebrachten
die expressiven Gruppen oleich welcher GOuUu- Innovaklionen (theologisch, weltanschaulich, O-
leur repräsentieren zunächst einmal das 1V- ral liturgisch UuSW.) entweder auf einen lernproduk-
Potential innerhalb der Kirchen-Organisation und IIDeN Kurs bringen, der ihr erlaubt, mit der
ihrer Annexe. Zu Recht berufen S16 sich auf 1ne S16 umgebenden historisch-sozialen Umwelt reali-
höhere Senszbhilität gegenüber jenen inkriminierten tätsgerechteren Kontakt halten als bisher, oderS e e 5E s S Maıa Zuständen und Gravamına, denen VO  D Fall Fall aber, S16 gegenüber dieser als ein: perzipier-
ihre Kritik oilt Dies trift VOL allem auf die kriti- ten Umwelt abzuschirmen. Wie «die» Kirche solche
schen Dasts-Gruppen In der 'Tat sind deren Herausforderungen verarbeiten CIMAY, 1st
Aktivitäten Inkarnationen des weifels: mal den nicht 7uletzt eine rage ihrer bislang suboptima.
binnenkirchlichen Strukturen, LWa der iMan- entwickelten Problemperzepfions- un _”erarbei-
gelhaften Problemverarbeitungskapazität bzw. Un- Iungskabazttät.
ahigkeit des organisatorischen Apparates ALLDZEC-
sichts veränderter un diferenzierter Aufgaben,
mal Amtsträgern und Personen, mal M1ß6-
verhältnis 7zwıischen dem NSPIUC. VO Theologie,
He und Amt und ihrer wirklichen Wiırklich- In aller Kurze oll Ende dieser Überlegun-
keit uUuSW. Jede (kirchenkritische) Basis-Aktivität ZCHN wenigstens ck1i7zz1ert werden, un welchen
stellt insofern ine Zatent bestandsbedrohende Herayus- Erscheinungsformen S1C. die Basıs-Kritik, die
Jorderung des kirchlich-administrativen Systems schweigende enrne1 des Kirchenvolkes sich
un seiner Repräsentanten dar nicht überhaupt mMIit der dualistischen Funktions-

Prinzipiell oilt, daß expressive Gruppen, insbe- 7zwı1ischen Kleriker- und Laitenkirche ab-
sondere solche binnen- un kirchenkritischer A gefundc;enl hat, we1l ihr darın nicht LLUTr die Rationali-
dze Legitimittätsgrundlagen der offiztellen Kirche und sierung ihres eigenen Unmündigkeitsstatus VOL1-

ihrer I heologumena bestreiten. Zumindest im Wege gedacht, sondern uch die bequemste Rollentren-
symbolischer Tabu-Verletzungen tendieren S1Ce ZUrr NUuLS angeboten wWird, vorwiegend präsentiert:
Delegitimation der Kirche als [nstitulion, ıhrer Lehre als Restitutionsbemühungen seitens fallweise ak-
und Prasxis. S1e tun 1es, wein uch nicht immer) tiver Gruppen, deren Kritik sich gleichwohl « 1I14-

1L1C115 » der schweigenden, konservativ-beharren-bewußt.  'g doch 0DJjeRED : Im Zeichen Oofganisa-
tionslogischer Orientierung gegenüber den als den enrhe1: artikuliert. Ihr Antrıeb resultiert AusSs

allzu fortschrittlich un insofern als gefährlich teils moralischem, teils theologisch-ekklesiologi-
schem Rigorismus, der Ainster integralistisch und/gebrandmarkten Entwicklungstendenzen 1im bin-

nenkirchlichen degment; messianisch-prophetisch oder entschlossen triumphalistisch Neue-
motiviert 1m Hinblick auf den Retardierungsfaktor rungen jedweder Art sich Spefrt, wodurch VCI-

«Altkirche». hindert wWI1rd, daß ine Neu- bzw mdenNnition
Ob allerdings die VO: ihnen ID} die Wege gelei- der überlieferten Organisationszwecke VO HC

tete un getragene « Protestation » der Leg1itimi1- erfolgen kann.
tatsgrundlagen sSOwle des historischen Formge- als bereichsspezifisch ansetzende Partial-
Setzes VO:  } Religion un Kirche, das aAus der Span- KrilikR, die die MiBßstände, denen s1e sich EeNTt-
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zündet, konkret e1m Namen eNNnen und prag- als Jundamentalistisch-prophetische Kritik, die 1n
matisch beheben trachtet. Ihre Aggliornamento- ihrer radikalsten Ausprägung in Gesellschafts-
Strategie ring sowohl ein prinzipielles Interesse kritik übergeht und die Funktion VO:  } Religion

einem «modernen» Erscheinungsbild VO Kir- und C entweder als Systemstabilisierung 1m
che und Religion ZuU Ausdruck als uch deren Dienst der herrschenden Klasse oder aber als zivil-
spezifischer Funktionsoptimierung. Insofern ist S1e theologisc verbrämte gesellschaftliche «Hyper-
weitgehend technokratisch motiviert. Moral» denunziert. Insoweit werden die VO.  } ihr

als eine Art [NVegativ-Protestation, die der Insti- benutzten Argumentationsfiguren; die ursprung-
tution ı0® VOT ugen ührt, WAS es S1e nıcht lich relig1ös-theologisch sich begründeten,
eistet bzw. mMi1t welchen Posteriloritäten, EeNT- 7Zwecken soz10-öÖkonomischer Fundamentalkriti
ehrlichen Aktivitäten, Ss1e vorwiegend befaßt IS adikal funktionalisiert. AÄAm Ende s1ieht S1e sich ZFC-
Die VO dieser Art Kritik empfohlene arketing- ZWUNSCNH, ihren ursprünglichen Begründungszu-
Strategie lautet er Diversifikation und 1fte- sammenhang vollends aufzukündigen und W1S-
renzierung des kirchlichen Dienstleistungsange- senschaftsgläubig geworden ihr « He1il» VO:  } der
botes Insoweit handelt sich den Versuch, Nutzanwendung weltimmanenter Rationalität,
die Relevanz VO Religion un Kirche auf trag- technisch-wissenschaftlicher Organisation C1L-

fähigere Fundamente stellen, ine LV- warten.
pische Modernisierungsstrategie.
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